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GA 1'' S sammeln in einem Brainstorming Beispi€le fur I S 01.3
Heldenteten und w€rten diese nach vorgegebenen 

]l(Elegonen täbellaris.h !ui. - ..._. !

S stellen Er8ebnisse ihrercAvor I

- mithilt€ von Stichwör-
tem Arbeitsergebnisse
vortlägen

- eufinerksam zuhörenPt- I 10'

HA - einen Brief schreiben
und sich auf die Mei-

Untenidt!-Abl.uf Unt€ßchiedliche Binweise
und-lnh.ltein Soziälfornenübersichtlicher Z€itbedarf

Vlelfältige tem- Verweis aul die
alriviGten und Au{Aaben im
Methodenänwln- S.hüterund
dufsenderSchüler Lehrerheft

Lemspirale rund um ein Märchen

. Märchen€dählung .nhönn und däzu m.l'n

. v€rtiefend€ G.tprld. in Zuf.lltgflrpP.n

. Perirnlich€ JPida.tt l'rum lnhalt er§tellen

. I.d!.dahl.n des Märchens im DoppelkEis

. Aus$lone Schüler l]lt nthrfi lm Pl.num

' oulzklrt.h.n zur Lehrerdarbleimg erstellen
. Fr.E?Antllon'Sphl im Plenum durchlllhren
. M.rltodfürrf,ctio.l und inhattliche Si.herung
. Vertiefende TipPs und Hlnweise des l-€hrc6

Lernspinle zur Flächenberechnung
. lnfomationsblattzur Flächenberechnung l.!3'n
- l(idnt orr.ntr t "r!gr in Zufallssruppen
. B.irpLlrtärunt im Dopp€lkreis.rllol.m
. B.r.dnünt unte6chiedlich€r Eläch€n (EA)

. vergleich und B.r.t!ni ln zutrlkund.m.

. Gleiche Tand€ms: r autth.n lon.lrubr.n

. Aufgaben austaü§chen + Fldl.n b. d l.n

. ltitlk!.rf 116. der Korespondenz-Tendems

. M.thodmEf,.xion und Methodenb€urt€ilung

. Vertiefende Hinweise und Iipps d€§ l-ehr€rs
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Der Weihnachtskarpfen Willibald
fühlt si(h heute überhaupt nicht wohl ...

E Überlege, wie diese angefangene Geschichte weitelgehen könnte.
Versetze dich in willibalds Lage.
Was wird er wohl denken, fublen, e eben .,.?

EF Schreibe dir maximal l0 Stichworte auf deinen Spickzettel.
Deine Fantasiegeschichte sollte etwa 3 Minuten dauem.
Erzählen sollst du sie anscltließend einem Zufallspartner.
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Das Grundprinzip des Kooperativen Lernens

ll.r:1..f: r'\rsl;iu:,i li.r! . U:r!l'llr-ii (;lrillit l''rir :i,.ri )

1. OEI,IKEN

In dieser Phase arbeiten
alle Schüler alleine.

2. AUSTAUSCHEN

Jetzt findet der Vergleich
von Ergebnissen, die Diskussion

abweichender Resultate etc.
in Partnerarbeit oder

in der Kleingruppe statt.

3. VORSTELTEN

Die Gruppenergebnisse werden
in der Klasse vorgestellt,

diskutiert, verbessert, korrigien usw.
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warum dieses einfache Prinzip
so wirksam ist
a Zmächst ist zu sagen, dass dieses Prinzip

Sicherheit gibt, Sicherheit für die schwachen
oder stillen Schület die sich nul ungem am
Klassengespräch beteiligen. Sie haben die
Gelegenheit in einem defirierten Rahmen
nacbzudenken und können sich in der Aus-
tauschphase gegenseitig unterstützen.

I Vom Ablauf her wird jeder Schüler zu-
nächst mit der Aufgabe alleine gelassen.
Hier ist er gefordert, muss sich der Aufga-
be stellen. Er kann nicht davon ausgehen,
dass nur die Schüler aufgerufen werdcn,
die sich melden. Dies fördeit die individu-
elle Verafllwortung fur das Lemergebnis.

a Die kognitive Durchdringung von Sachver-
halten wid, wie man heute aus der neueren
l-empsychologie weiß, im kommunikativen
Prozess vertieft. Die Austauschphase ist somit
unmittelbar lemwirkam.

I Erst die individuelle Auseinandersetzung
mit einer Fmgestellung, einem Text oder
einer Mathematikaufgabe gew?ihrleistet, dass

alle Grüppenmitglieder äkriv und verant-
wortlich zum Gelingen Kooperativen Ler-
nens beiüagen können.

0 Im Austauschprozess werden die kommu-
nilaliven Fefligkeiten der Schüler geför-
dert. Wer noch Informationen benötigt,
wird dem anderen aufmerksam zuhören. Er
wird ihm Fragen stellen, wenn etwas un-
klar ist. Der andere hingegen muss sorgfäl-
tig berichten, darlegen und infomieren.
Kutz: Gegenseitige Rücksichtnahme und
posilive Kornrnunikation wird gefördert.

I Das Bedtirfnis nach Kortununikation ist
allen Menschen gleich. Im Untedcht wird
dem häufig nicht ausreichend Raum gege-
ben. Daraus resultieren nicht wenige Un-
terrichlsstörungen. Beim Kooperativen
Lemen wird quasi systembedingt Korffnu-
nikation gefördert und deshalb werden Un,
terichtsstörungen reduzieft .

t Die Beteiligung aller am Unrerichtsgesche-
hen steigt. Das erhöht auf Seiten der Unter
richlenden, aber auch der Lemenden die
Zufriedenheit und Motivarion. Beides wirkt
sich positiv auf das weiterc Lemen aus.

Denken - Austauschen - Vorstelten
i:ir

lion fördem will, \ollre nach unserer Ansichr
immer in diesem Dreisckitt organisiefi sein.
Deshalb kann dieser Ablauf eine mehrstündi,
ge Sequenz sEukturieren, er kann aber aüch
ein Element zu Beginn einer Stunde sein und
die Aufmerksan*eil aller Schülerinnen und
Schüler auf das Thema dchten.

Mitunter ist zu hören, dass dieses Vorge
hen besonders gut an dieser oder jener Stelle
im Unterdcht, z. B. zur Auflockerung des
I-ehrervortrags, einsetzbat sei. Diese Aussa-
gen erfassen aber nicht die Grundsätzlichkeit
des Ablaufs. Unterricht, der die einzelne
Denkaktivität des SchüIers und die Koopem-

'1, \@Ez
@
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EXi(riRS 1

l(ün!triri..1inr, (a l,ir,,1r!tr iri.iiurr lf !1rü1.1iori

Zentrale E*enntnisse der konsfirktivistischen l€mtheorie werden in den aktuellen Studien
der Gehimforschung bzw der Neurobiologie bestätigt. In beiden FülleD wird davon ausgegan-
gen, dass Unterrichtsinhalte nicht vom l€hrcr auf die Schülerinnen und Schüler übeffagen
werden. Vielflehr muss jeder einzelne Schüler die ihm angebotenen lnhalt€ akiv lerarbeiten
und in seine mentalen Strukturen, also in seine individüellen Wissensnetze integrieren. Wissen
wird also individuell aufgebaut und lrmen ist immer eine jeweils ganz persönliche Konstrukt!
onsleistung eißes jeden Schülers. Das neue Wissen wird mit dem voftandenen wissen und mit
den Erfa}nmgen verknüpft. Dies fühn zu einer Tmnsformation oder Differcnzierung der Wis-
sensbest?inde; kurz: dies fuhlt zu l-emen.

In der Denkphase, d.h. während der Eln'
zelarbeir konstruien jeder Lemende also
zunächst die BedeutunS oder den Sinn, zu
dem die jeweilige Aufgabe in Verbindung
mit den l-emgegenständen ihn anregen. In
dieser Phase der Konstruktion verbindel
sich Vorwissen mit neuem Wissen.

In der Phase des Austauschs findet, um in der
Spmche des Konsm*tivismus zu bleiben, die
so genannte Ko-Konstruktbn statt. Lemende
stellen ihre Ergebnisse vor und tauschen sich
darüber aus. Dabei konftontieren sie den Parl-
ner oder die CruppenmjtgÜeder mit ihren Er-
gebnissen. Jeder Einzelne veryleicht die Aussa-
gen mit seinen Konstruktionen und unlemirrunt
mitul er eine Revision seiner ursprünglichen
Konsmrkion. Hier wird deutlich- dass die Er-
weiterung und notwendige Flexibilisierung von
Wissen gerade durch die Reflexion eigener kog-
nitiver Konsmürc in der Auseimndersetzung
mit anderen erfolgl.

ln der dritten Phase, in der die Gnrppen ihre
Ergebnisse vorstellen, integrie( jeder Schüler
die vorgestellten In-lormarionen zunächsl in
seine mentalen Netze. In dem Moment, wo
eine AuseinandersetzunS über die Ergebnisse
erfolgt, wird in dieser Phase immer auch die
emeute Ko-KonsEuktion angeregt.

Was geschieht aber beim Irhtrervortrag,
beim F m oder Refemt? Hier kommt es auf
die Perspektive an. Aus Sicht der Vortragenden
l\e9l eine Instruktion vor. Sie stellen einen
Sachzusarnmenhang vot erklärcn einen ma-
tbematischen Läsungsweg oder den Unter-
schied zwischen Haup! und Nebensatz. Für
die Zuhörer beginnt aber in diesem Moment
bereits die Konstruktionsleistung.'

, vsl. TiDpcl, schnidl2005,s.6 fi
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Die Rolle der Lehrerin/des Lehrers

Die alte L€hrerrolle
Das alte Lehrverständnis gdndet sich u. a. aul John Lockes Annahme, ein une ahrener
Schüler sei wie ein weißes Blatt Papier und warte darauf, dass ein Lehrer es beschreibt.
Die Gehime der Schuler rerden quasi als Gefäße gesehen, in die Letuer ihre Weisheit
gießen. Daher denken Lebrer beim Unterrichten oft in folgenden Kategorien:
1. Lehreraufgabe ist, den Schülem Wissen zu vermitteln
2. und ihr Gedächtnis mit Wissen zu füllen
3. so\vie Schüler einzuschaEen und in Kategorien einzusortieren
4. sowie eine organisie e Wettbewerbsstruktur aufrechtzuerhalten.
5. Es ist davon auszugehen, dass jeder Fachmann mit etwas Lehrerausbildunq unterrich -

ten kann und keine r,|/eitere Ausbildung dafür benötigl.
Das Model des Frontalunterrichts, das von den Schülem verlangt, abwartend, diszipli-
niert und wettbewerbsorientiert zu sein, ist immer noch gang und gäbe. Atluelle For-
schungsergebnisse haben alerdings die Grenzen dieses Unterrichtsmodells hinreichend
verdeutlicht. Die Schüler lemen dabei oft nicht, was ilre Lehrer ihnen beizubringen
glauben. Die ,,traditionelte" Lernkdtur hat sich überlebt und muss dEngend durch eine
Lernkultur ergänzt oder auch ersetzt vrerden -, die kreativere Wege des Lemens und
Unterrichtens beinhaltet.

Die neue Lehrerolle
In den letzten 15 Jahren gab es eine Fülle von Forschungsergebnissen darüber, wie das
menschliche Gehim arbeitet und welche Faktoren das Individuum zurn Lemen motivieren.
Auf dieser Grundlage wird über ein neues Verständnis des Lemens und Unterrichtens
diskuüert. Man geht davon aus, dass eine neue, der Entwicktungsgeschwindigkeit ge-
sellschaftlicher und technischer Veränderungen angepasste Lemkultur mit der Anpas-
sungsfähigkeit von individuen velbunden sein muss. Lehrerinnen und Lehrer denken
nach diesem neuen Verctändnis eher in folgenden Kategorien:
l. Wissen wid von den Schülem erworben, entdeckt, transfomiert und erweitert.
2. SchriLler müssen aktiv ihr eigenes Lemen und Verstehen gestait€n, um herausfordern-

den Problemen zu begegnen.
3. Das Bemühen des Lehreß zielt darauf, die Fähigkeiten und Fertigkeiten der Schüler

4. Bildung ist eiD sozialer Prozess, der nicht ohne zwischenmenschtiche Beziehungen
stattfhden katm.

5. Lehrerverstehen sich als Lemende, die ihr Repetoire an unterrich ichen und sonsdgen
Kompet€nzen konti[uierlich erweitern.

Das neue Lehrverständnis zielt daraul ab, Schülem zu helfen, ür eigenes wissen und
Können aLtiv zu erwerben, während sie kooperativ mit Klassenkameraden arbeiten. Es
wird die zukünltige RoIe von Lehrerinnen und Lehrem im Klassenzirruner sein, derartige
Lernprozesse zu ermöglichen. Dieses plofessionelle Unterrichten erlordert eine adäquate
Ausbildung undKompetenzr und Lehrerwerden kontinuierlich ihr KompeteMrepertoire
erueifern müssen.
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Ein gesundes G leichgewicht
wir-Gefühll Däs Lem€n
in d.l Gruppe befördert

den fähigleiien jedes

einrelnen l,4itglieds - ro
lernt die q€rämte Klasse.

Wir
AlleKooperatives Lernen

vom Lehrer uh(Uoder S(hüler erarbeitet
gruppengesteuert
eine Vielfalt von Aufgaben
gemein5ame Verantwortung
hohe 5chülerveräntwortung Präsentation/

ver\lichuns
Die ganze Klasse lernt

vom Lehrer erarbeitet
lehrerge5teuert
eine Aufgäbe
begrenzte
Vera ntwortlichkeit

Verantwortung
in der Gruppe

,verteilen/Rollen

J uoe.n.t'mren

Zusammenarbeit
wenn nfis

Fragen
Entdecken
Verstehen
Reflektieren

- peronifizieren

darbieten ,/
zusämmenatbeiten

it Peers bewerten

Unabhängiges Lernen

. von den schülern eräabeitet

. schülerqerteuert

. größtmögli(he Versdiedenheit
der Aufgaben

. vollkommene Beteiligung

. individuelle Verantwortli(hkeit



Methoden für Klassenraum und Kollegium
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KAPTEL III

Drei Wege

Konkurrenz - ich anstatt du

Mein Erfolg hängt davon ab,
dass ich besser bin als du'

Konkurrenten sollen nicht so gut
sein wie du.

Man kümmert sich mehr
um sich selbst.

Vergleiche zwischen Personen

normenbezogene Auswertung

Gewinner werden belohnt.

Die lnteraktion von Schülerinnen und Schülern
gestalten

, Erfolg ist aul
ve6chiedenen wegen

erreichbar
Sie entrch€iden.

welchen dieser Wege

sie mit lhren schülern

und Kollegen gemeinsam
gehen wollen. Machen

Sie sich vorher klar, zu

welchen Konsequenzen
lhre Wahl führt.

Cräigery'Green

Konkurrierend:
Wenn ich rnein Ziel
kannst du deins nicht
und umgekehrt.
Ich anstatt du

erreiche,
erreichen,

,,lhr habt 30 Minuten, um diese Aulgaben
allein zu bewältigen, Eure Note wird festge-
legt, indem eure Punktzahl mit der höchsten
in der Klasse verglichen wird." (Die Noten
haben Bezug zur Normalverteilung.)

+ Hier finden sie drei
Beispiele lür unter-
schiedlich äusgerichtete
lmpulse, mit denen Sie

Aktivitäten Ih.er schüler
initiieren können.
Überlegen sie - bezogen
au{ lhr€ Fächer -, welche
lmpulse Sie mit welcher
Absicht geben können.
Wie könnten Sie die drei
unterschiedlichen
lhteraktionsmust€r
integrieren?

lndividualistisch - ich allein

Erfolg ist unabhängig vom Erfolg
oder Misserfolg anderer.

individuelle Verantwortlichkeit

kriterienbezogene Auswertu ng

lndividualisierun g:
Das Eneichen meines Zieles ist
unabhängig davon, ob du deins
erIeichst.
Ich alleln

,,Ihr habt 30 Minuten, um diese Aufgaben
allein zu bewältigen. Eure individuelle Note
wird folgendermaßen bestimmt: 90-100%
geiöste Aufgaben ergibt die Note 1, 80-89 %
- ?,7V79% - 3, 60-69% - 4, und unter
6OYo - 5.'

Kooperation - wir statt ich

Der Gruppenerfolg hängt vom
Erfolg aller ab.

Anteilnahme am Erfolg und den
Bemühungen anderer

Sorge um andere

individuelle und Gruppen-Verant-
wortlichkeit

kriterienbezogene Auswertung

Kooperation:
Ich kann mein Ziel nur eneichen.
wenn du deins erreichst.
Wir anstatt ich

,,Euer Team hat 30 Minuten, um diese Re-
chenaufgaben zu erledigen. Eure Gruppe
wird einen Antwortbogen einreichen. Jeder
wird das Blatt unterzeichnen, um zu be-
stätigen, dass ihr alle einig seid und dass
jeder die Antworten erklären kann, wenn
er aufgerulen wird. Teams, deren Mitglieder
zusamenarbeiten, helfen sich gegenseitig,
die Aulgaben zu verstehen, und sind in der
Lage, die Lösungen n erklären, wenn nach
Zufallsprinzip gelragt wird. "

Roger & David .rohnron Eennet, Rolheirerßtevahn
Where Head Meet! Mind

;



Das Drei-Schritt-Interview

Ab La uf

Einze[arbeit
In der Einzelarbeitsphase bearbeiten alle

Schülerinnen und Schüler individuell eine Auf-
gabenstellug.
Austauschphase

Erst jetzt beginnt das eigentliche Interview,
das sich in drei Schritte gliedert.

Schritt I
Die Schüler aöeiten zu zweit. Ein Schüler

iihemirnmt die Rolle des Intelviewers (A). Er
beftagt den anderen Schüler (B) gezielt über die
Ergebnisse von B aus der Einzelarbeitsphase.

Schritt 2

Jetzt wechseln die
jetzt die Fügen, die

Rollen. Schüler B stellt
vom Schüler A beant-

Schritt 3
Im dritten schritt stellen die Gruppenmitglie-

der nacheinander vor, was sie irn Interview er-
fahren haben.

.,i.rri .l l, 1., li':
In Gruppen mit drei Teilnehmem intervie-

wen immer zwei Mitglieder im fJhrzeigersinn
das verbleib€nde Gruppermitglied.

übersicht

1.

2.

3.
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1.3 Dem Dreischrit t eine
Struktur geben

Das P[acemat-Verfahren
Wenn Sie den Dreischritt ,,Denken - Auslau-

schen - Vorstellen" im Unterricht umsetzen,
dann bietet es sich ofonals an, dies mit einer
grafischen Struktur zu machen, die als ,flace-
rnat Activity" bekamt ist. ,,Place Mat" bedeu-
tet so viel wie Tischset oder Platzdeckchen. kn
Grunde handelt es sich bei dieser Altivit?ir aber
nicht eimal um eine eigenständige Methode,
sondem nur um ein besonders wfuksames V€r-
fahren, wie kooperative fubeitsabläufe strlrktu-
riert und ErgebDisse verglichen und zusam-
mengetragen werden können,

Vorgehen

Die Schüler setzen sich in Verer- oder Drei-
ergruppen zusammen. Jede Gruppe e ält
einen großen Bogen aus Papier und teilt den
Bogen so auf. dass jeder Schüler dann ein ei-
genes Feld vor sich hat und in der Milte ein
Feld für die Gruppenergebnisse frei bleibt.

L In der ersten Phase (Denken) notieren die
Schülerinnen und Schüler ihre Gedanken,

Ergebnisse oder Fragen, die sie in der Ern-
zelarbeit entwickelt haben, in ilr Feld.

2. In der zweiten Phase (Austauschen) wer-
den die individuellen Ergebnisse ausge-
tauscht und verglichen. Dazu kann in der
Cruppe der Bogen im Uhrzeigersinn ge-
dreht werden, sodass alle Grupp€nmilglie-
der am Ende die anderen Ergebnisse ge-
sehen und nachvollzogen haben.
Ebenso gut können die Schülerinnen und
Schüler jeweils den Platz im Uhrzeiger-
sinn wechseln, sodass jeder Schüler am
Ende wieder auf seinem Platz ist und auch
alle Ergebnisse gesehen hat.
In dieser Phase können die Schüler dann
ihre eigenen Ergebnisse bestätigen, verbes-
sem oder revidieren ünd über Widersprüche
und Probleme ins Crespräch kommen, um so
vielleicht ein gemeinsames GIrlppenergeb-
nis zu entwickeln. Dieses Ergebnis wird in
das zeDtrale Feld irl der Mitte einget agen.

I In der ddtte, Phase (Vorstellen) stellen die
Schüler ihre Gruppenergebnisse in der
Klasse vor. Dazu köDnen sie auf die Auf-
zeichnungen im Mittelfeld des Bogens zu-
rückgreifen.

.e4
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U b ersicht
Das Paftnerpuzzle

Vorbereitung
Für je die HZilfte der Klasse wird eine Aufgabe vorbereitet, sodass ein Teil
die Aufgabe A, der anderc Teil die AufgabtB tösen wird. Iie Schülerinnen
und Schüler sitzen möglichst schon zu viert an Gruppe ischen. Die Aufga-
ben w.erden so vefteilt, dass an jedem Tisch zwei Sciüler die Aufgabe A fiid
zwei die Aufgabe B erhalten.

Individuelle Erarbeitungsphase (Konstruktion)
In dieser Phase eignen sich die Schülerinnen und Schüler individuell ein für
sie überschaubares und erschließbares Wissensgebiet an. Sie lesen einen
Text, Iösen eine Mathematikaufgabe oder führen ein Experiment durch.

Kooperative Erarbeitungsphase (Ko-Konstruktion)
Jeweils die zwei Schüler mit de.selben Aufgabe vergleichen alie Ergebnisseilr€r EmrbeitunS. Dabei können sie individuelle Lücke; gegenseitig s;üeßen,
Erkläirun8en geben oder sich korrigeren. So machen sici &e Schü'ler zu ,"Ex-penen" für ihre Aufgabe.

Wchtig:
An dieser Stelle muss geklärt werden:
' Was sind die zenüalen Informationen, die an die Schüler der anderen Teil-

gnrppe im nächsten Schritt vermittelt werden sollen?
( Wie soll die Vermitdung erfolgen?
i Wie sorgen wir ftir eine angemessene Siche ng in der nächsten phase?

Vermittlungsphase (Instruktion)
Dre Paare werden so gemischr. dass letzt A und B ein neues paar bilden.
Zunächsl berichtet A die werentlichen Inlormationen und erklixl Zusammen.
hänge. Er sorgt daftir, dass der Partner die Informationen auch verschriftlicht
(Sicherung).

Anschließend unterichtet die person B.
Am Ende dieser Phase haben beide partner voneinander das gelemt, was detjeweilige Experte ihnen vorgestellt hat.

Doppelter Boden (Ko-Konstruktion)
Die Paare gehen wieder in die themengleichen paare zurück. Jetzt können sie
sich wechselseitig fragen, was sie in der Vermittlungsphase nicht richtig ve._
standen haben und so letzte Wissenslücken schließe;.

Präsertation und Auswertung
. Häufig kann es sinnvoll sein, die Ergebnisse im plenum auf das Lemziel

hin kurz zu bündeln.
. Wenn Sie vorher eine entsprechende Ankündigung gemacht haben, alann

können Sie zxm Beispiel stichprobenmäßig einzeinä Ergebnisse einsam-
meln und so die Leistungen der Schüler beurteilen. -

AB
AE
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ABtfAB
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sie begreifen 95 % von dem.
was Sie gelemt haben,

,, , eßt dann, wenn Sie e5 .--.- anderen vermitteln.
r

Lernende helfen si(h gegenreitig
und bilden so eine

fördehde Gemeins(haft,
die das teistungsniveau

dei Einzelnen hebt.

Kooperatives Lernen

Einer Grupp€

schwierigere Aufgaben
als Einzelnen zumuten.

!
l

i

Wa5 Sie heute in einer
Gruppe tun,

können Sie morgen
als Einzelner.

\ \ \

Wenn Schüler
verrchiedener kultureller Herkunft

zusammenarbeiten,
beginnen sie

ihre Unterschiede zu verstehen,
und wie sie konstruktiv zusammen-

arbeiten können.
Die Fähigkeit

2u kritisahem Denken nimmt zu,
das lnterEsse und die

Behaltensleistung in Bezug auf
den Lrnterrichtsstofl

verbesJern iich.



Lernpyramide , Reine R€zeption führt
nur bedinEt zum Erfolg.
Ein nächhähiqer L€m-

swährleistet w€nn das

angilänrlt und gendn

D€monstration

s0y.
Diskussionsgruppe

75%
Anwenden durch Tun

90%
andere unteriahter/

unmittelbare Anwendung des Gelernten

29



Freie Arbeit in der Karikatur

Manche Schülerlnnen sind schlicht überfordert und weichen der Lernarbeit aus


